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Überzeugende Qualifikationen  
für das Schulpräsidium

Eine Volksschule zu führen  
verlangt mehr, als einfach ein 
«Macher-Typ» zu sein. Wer eine 
Schule präsidiert, muss verste-
hen, wie Schule im Alltag funk-
tioniert – für Lehrpersonen,  
Eltern und für die Kinder.

Lehrpersonen leisten täglich 
anspruchsvolle Arbeit. Eine re-
spektvolle Diskussion über den 
Schulalltag gelingt am besten 

mit jemandem, der nicht nur 
Ideen hat, sondern auch über 
pädagogische Erfahrung und 
Ausbildung verfügt. Ebenso 
wichtig ist das Verständnis für 
die Anliegen der Eltern und 
eine gute Zusammenarbeit 
zwischen Schule und Eltern-
haus – zum Wohl der Kinder.

Schulen bewegen sich zu-
dem im Spannungsfeld kanto-

naler Vorgaben und kommuna-
ler Entscheidungen. Politische 
Erfahrung und der direkte  
Einblick in die kantonale Ebe-
ne, etwa durch einen Einsitz  
im Kantonsrat, sind deshalb 
besonders wertvoll.

Und schliesslich braucht 
eine Schule eine starke, moder-
ne Führung, die zuhört, unter-
schiedliche Perspektiven zu-

sammenbringt und tragfähige 
Lösungen entwickelt.

Andrea Grossen-Aerni  
vereint diese Qualitäten auf 
überzeugende Weise. Ihr liegt 
eine gute Schule für unsere 
Kinder wirklich am Herzen – 
denn eine gute Schule ist die 
Grundlage für eine gute Zu-
kunft.

René Rothe, Präsident EVP Wetzikon
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Warum Hinwil  
Veränderung braucht

«Die SVP Bringt Bewegung in  
den Wahlkampf von Hinwil»,   
Ausgabe vom xx. Monat

Der Artikel vermittelt den  
Eindruck eines klassischen 
politischen Duells. Doch  
wer die Situation in Hinwil 
wirklich verfolgt, merkt 
schnell: Es geht hier längst 
nicht mehr um «Stabilität ver-
sus Veränderung» – sondern 
um Vertrauen oder eben um 
dessen Verlust.

Thomas Ludescher betont 
in diesem Artikel, dass er für 
«Stabilität und Kontinuität» 
steht, was gerade in unsiche-
ren Zeiten wichtig ist.

Eine immer höhere Ver-
schuldung pro Bürger, der ge-
stiegene Steuerfuss gegenüber 
2023/24, haben nichts aber 
auch gar nichts mit Stabilität 
zu tun. Kontinuität vielleicht 

schon, aber in die falsche 
Richtung.

Wenn wir als Bürger von 
Hinwil uns in den nächsten 
Jahren Stabilität wünschen, 
braucht es jetzt dringend Be-
wegung und Veränderung.

Felix Honegger ist in der 
Lage, die Sicht von aussen, un-
belastet in unsere Behörde zu 
bringen. Strukturen sind zu 
hinterfragen, können auch ge-
ändert werden, wenn echte 
Einsparungen erzielt werden. 
Falls dies möglich ist, müssen 
diese auch transparent aufge-
zeigt werden können.

Wo Land auf und Land ab 
Käsereibetriebe schliessen, hat 
Felix Honegger mit dem Neu-
bau der Käserei in Girenbad, 
bewiesen was möglich ist. 
Auch wenn man gegen den 
Strom schwimmt.

Paul Bieri, Hinwil

Wahltag ist Zahltag. Was also hat  
der Schulpräsident verdient?

Auch wenn man – so wie ich – 
kaum direkten Kontakt zur 
Schule hat, bekommt man den-
noch mit, was in der Schulge-
meinde läuft. Zwei Dinge ste-
chen besonders hervor: die ge-
plante Schliessung der Schule 
Unterbach und das Budget 
2025. In beiden Fällen fehlte es 
der Führung ganz klar an Fin-
gerspitzengefühl – und die Si-
tuation eskalierte unnötig. Be-

sonders offensichtlich wurde 
das an der Budgetversammlung 
vom 11. Dezember 2024: Eine 
Steuerfusserhöhung von 10 
Prozent – ohne erkennbare 
Sparbemühungen – wurde aus 
dem Nichts präsentiert und zu 
Recht abgelehnt. Die Folge: ein 
Notbudget.

Doch statt darauf einzugehen, 
wurde an der Gemeindever-
sammlung vom 19. März 2025 

praktisch dasselbe Budget noch-
mals vorgelegt und noch schlim-
mer – der Souverän sollte ein 
rechtlich unzulässiges Budget 
genehmigen. Zudem wurden die 
durch das Notbudget verhinder-
ten Ausgaben als «Einsparun-
gen» dargestellt. Dieses Vorge-
hen wirkte ignorant gegenüber 
dem Entscheid der Gemeinde-
versammlung – und so wurde 
die Vorlage erneut abgelehnt. 

Am Ende musste sogar der Re-
gierungsrat eingreifen. Ich mei-
ne, dass dieses Verhalten nicht 
noch belohnt werden sollte. 

Darum bin ich überzeugt: 
Mit seiner Fachkompetenz und 
seiner dialogorientierten, diplo-
matischen und pragmatischen 
Art wird Felix Honegger unsere 
und die Interessen der Schule 
deutlich besser vertreten.

René Baumann, Hinwil

Wer, wenn nicht wir?
Bei einer laufenden Parla-
mentssitzung sassen wir auf 
den Emporen des Stadthauses 
und beobachteten die Volks-
vertretung von Wetzikon. Das 
Bild, das sich uns bot, war er-
nüchternd: Von 36 Sitzen wer-
den gerade einmal zehn von 
Frauen besetzt, also knapp  
28 Prozent. Dabei stellen  
Frauen in Wetzikon rund die 
Hälfte der Bevölkerung dar.

Das ist kein Schönheits-
fehler, sondern ein Demokra-
tieproblem.

Frauen und Männer leben 
nicht dieselbe Realität. Themen 
wie Altersarmut, Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf oder  
geschlechtsspezifische Gewalt 
brauchen Frauen, die sie ken-
nen, im Parlament. Was das 
konkret bedeutet, haben wir im 
Dezember 2025 live erlebt: Bei 
der Budgetdebatte waren es die 
Parlamentarierinnen, die sich 
erfolgreich für einen Unter-
stützungsbeitrag an das einzi-
ge Frauenhaus im Zürcher 
Oberland eingesetzt haben. Ein 
wichtiger Erfolg für viele Be-
troffene in der Region, ermög-
licht durch Repräsentation.
Die Kehrseite: Bei einem Frau-

enanteil von weniger als ei-
nem Drittel ist kein Frauenan-
liegen mehrheitsfähig, ohne 
dass mindestens neun Männer 
zustimmen. Das halten wir  
für ungerecht und für verän-
derbar.

Hoher Frauenanteil
Die Erneuerungswahlen sind 
die Gelegenheit, das zu än-
dern. Wir haben uns deshalb 
die Listen der Parteien genau-
er angeschaut. Eine sticht  
hervor: Unter den ersten zehn 
Kandidierenden der SP sind 
sechs Frauen, das sind 60  
Prozent.

Doch unsere Liste steht 
nicht nur für einen hohen 
Frauenanteil. Sie vereint Men-
schen aus IT und Technik, Bil-
dung, Kultur und Verwaltung, 
aus allen Generationen. 

Fühlen Sie sich repräsen-
tiert, wenn Sie ins Wetziker 
Parlament schauen?

Wir nicht. Deshalb wählen 
wir am 12. April die SP (Liste 
2), weil wir an ein Parlament 
glauben, das für alle steht, 
statt für wenige.

Natascha Blumer und  
Lorina Krasniqi, Wetzikon

Was ist los in  
Weisslingen?

Entsorgt man bei der ARA, die 
sowieso schon fast zu Fort 
Knox ausgebaut wurde, aus 
Versehen etwas falsch, setzt 
sich ein Gemeindemitarbeiter 
vor die Aufzeichnungen der Vi-
deoüberwachung, bis er den 
Sünder findet, um dann eine 
Busse auszustellen.

Neu wurden zwei Gemeinde-
mitarbeiter ausgebildet, damit 
sie Ordnungsbussen im ruhen-

den Verkehr ausstellen können. 
Bei den Gemeinde ratswahlen 
wurde mit einem Schildbür-
gerstreich ein geschätztes  
Gemeinderatsmitglied abge-
wählt, damit die SVP noch  
dominanter wird.

Ist das, was in Wislig  
passiert, nun die Freiheit und 
Selbstbestimmung, nach der 
die SVP immer schreit?

Ursula Alayan-Ricklin, Effretikon

BRIEFE ZU DEN WAHLEN VOM 12. APRIL 

Wie üblich wurde die Publikation 
von Leserbriefen einige Tage vor 
dem anstehenden Wahltermin be-

endet. Der Einsendeschluss ist be-
reits seit der vergangenen Woche 
vorbei. (zo)

Verantwortung übernehmen ist 
unbequem und anstrengend

Stadtratskandidat Frei hat die 
Bedeutung einer ausgerüsteten 
Armee richtig erkannt, dass es 
dafür eine Mehrwertsteuerer-
höhung braucht, ist jedoch 
falsch. Das VBS ist wie beinahe 
jede Verwaltung aufgebläht. Es 
fehlt zwar an Berufsunter- und 
Offizieren, sowie an Technikern 
für die Wartung der militäri-
schen Geräte, aber der Perso-
nalbestand im VBS ist trotz an-
haltender Armee-Redimensio-
nierungen gewachsen. Das 
Erheben und Auswerten von ir-
gendwelchen Daten, die nie-
mand nutzt, sowie das Schaffen 
von Arbeitsstellen für Gleich-

stellungsthemen usw. ist auch 
im VBS populär. Das Geld ist 
da, wird aber falsch verwendet. 

Weiter ist die Uneinigkeit, 
wo im Bundeshaushalt gespart 
werden soll, schlicht nicht hin-
nehmbar! Natürlich muss bei 
der sozialen Wohlfahrt gespart 
werden und das Asylproblem 
lässt Frei gänzlich unerwähnt, 
es verschlingt Milliarden. Poli-
tiker, die Geld verteilen und so 
tun, als wachse dieses auf Bäu-
men, hat es genug. Kein Politi-
ker und kein politisches Ge-
meinwesen verfügt über Geld, 
sie können dieses mit Steuern 
anderen Leuten und Unterneh-

men wegnehmen und neu ver-
teilen, bzw. ausgeben. 

Verantwortung überneh-
men, heisst unbequeme Dinge 
zu tun, Entscheide zu fällen 
welche nicht für tosenden Ap-
plaus sorgen und das ist an-
strengend. Über diese Tugend 
verfügen viele Politiker nicht, 
sie wollen Everybody’s Darling 
sein. Auch der Stadtrat von Us-
ter greift den Bürgern gern ins 
Portemonnaie, anstatt unbe-
queme Dinge anzupacken. Dass 
Frei Steuererhöhungen so lo-
cker sieht erstaunt wenig, es 
war seine Partei, die GLP, wel-
che mit SP und Grünen den 

Steuerfuss ab 2021 in Uster um 
3 Prozent erhöhte. 

Die SVP kämpft gegen höhe-
re Steuern auf allen politischen 
Stufen, das bedeutet nicht, ge-
gen ein attraktives Uster oder 
eine starke Armee zu sein, es 
bedeutet zu priorisieren, zu 
entscheiden und ist zuweilen 
auch anstrengend. Am 12. April 
entscheiden die Ustermer, ob 
sie auf den Boden von trocke-
ner, spröder, notfalls langweili-
ger, bürgerlicher Vernunft set-
zen oder auf den Ritt auf der 
Kanonenkugel, ohne finanziel-
les Wissen und Gewissen
Benjamin Streit, Gemeinderat SVP Uster

Es braucht Bewegung und Veränderung
«SVP bringt Bewegung in den  
Wahlkampf von Hinwil»,  Ausgabe  
vom 27. März

Im Abschnitt «Duell ums Schul-
präsidium» werden einseitig 
nur die Vorzüge und Meinung 
des bisherigen Amtsinhabers 
abgedruckt. Auf die Sicht und 
Meinung des Gegenkandidaten 
wird gänzlich verzichtet. Das 
bräuchte es aber gerade jetzt für 
eine objektive Meinungsbil-

dung. Dabei spielt die Parteipo-
litik in der Gemeinde sowieso  
nur eine untergeordnete Rolle. 
Zumal es jetzt nicht einfach um 
Erfahrung geht, sondern wie 
geführt und kommuniziert wird. 
Führungserfahrung ist beim 
Gegenkandidaten Felix Honeg-
ger in diversen Bereichen vor-
handen, aus Präsidien in ver-
schiedenen, auch nationalen 
Verbänden und Organisationen. 
Detailliertes Wissen wird er sich 

aneignen, Fachleute sind ja in 
der Schule bereits vorhanden, 
und er kann ebenfalls auf das 
Wissen der anderen Schulpfle-
gemitglieder  zählen. 

Weiter werden «Stabilität 
und Kontinuität» erwähnt, die 
hinderlich sein können, wenn es 
nicht optimal läuft. Wenn wir 
Stabilität für die nächsten Jahre 
wollen, braucht es jetzt drin-
gend Bewegung und Verände-
rung. Strukturen müssen hin-

terfragt werden, wenn Einspa-
rungen und Optimierungen 
erzielt werden können. Felix Ho-
negger kann unbelastet und mit 
einer neuen Sicht das Amt an-
treten. Gerade jetzt braucht es 
jemanden, der zuhört, die Men-
schen ernst nimmt und wieder 
Vertrauen schafft. Darum haben 
wir den Mut, wie es der Artikel 
sagt, «Bewegung in die Sache» 
zu bringen. 

Heinz Anderegg, Hinwil

LESERBRIEFE AUCH ONLINE

Wir publizieren Leserbriefe auch 
online. Wenn Sie nicht möchten, 
dass Ihr Beitrag online unter  

zo-online.ch veröffentlicht wird, 
bitten wir um einen Vermerk bei 
der Einsendung. (zo)
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